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Resistenzerscheinungen von Myzus persicae an Zuckerrüben im 
Jahr 1975 in der Köln-Aachener Bucht 
Resistance of strains of Myzus persicae trom sugar beets, collected in Rhineland 1975 
Von Rosmarin Thielemann*) 
Zusammenfassung 
3 Feldherkünfte von Myzus persicae aus Zuckerrübenbestän­
den des Rheinlandes, die seinerzeit durch insektizide Spritzun­
gen nicht abzutöten waren, haben unter kontrollierten Zucht­
bedingungen und anholozyklischer Vermehrungsweise von 
1975 bis heute ihre Resistenz gegen handelsübliche Insekti­
zide auf Phosphorester- und Carbamatbasis bewahrt. 
Abstract 
In 1975 from 3 locations in Rhineland 3 strains of Myzus persicae 
were collected from sugar beet which were not killed through an 
insecticid spray. Phosphorester and Carbamate were tested against the 
strains in glasshouse experiments. The results of the experiments on 
plants show, that all strains are resistant to Dimethoate. A lower 
resistance exists against Metasystox. Good effect gave only Pirimor. 
Resistenzerscheinungen bei der Blattlausart Myzus persicae 
finden in gemäßigten Klimazonen Mitteleuropas immer dann 
Erwähnung, wenn ungewohnt trockene und heiße Vegeta­
tionszeiten eine schnell aufeinander folgende parthenogeneti­
sche Verme"hrung des Schädlings zulassen, und zu seiner 
Bekämpfung mehrfach hintereinander der gleiche Wirkstoff 
eingesetzt wird. Der ursprünglich anfällige Schädling ist resi­
stent oder tolerant gegen die toxische Wirkung des bis dahin 
erfolgreichen Wirkstoffes des Insektizids geworden (UNTER­
STENHöFER et at., 1976). NEEDHAM and SAWICKI (1971) 
fanden, daß eine Resistenz gegen organische Phosphorester 
bei der grünen Pfirsichblattlaus in Zusammenhang mit einem 
erhöhten Anteil an Carboxylesterasen steht. Eine dieser Car­
boxylesterasen - esterase-2 - ist dasselbe Enzym, das die 
wirksamen Bestandteile der organischen Phosphorester 
hydrolisiert (BERANEK and ÜPPENOORTH, 1975). 
Die ersten Resistenzbeobachtungen wurden in den 50er 
Jahren in Amerika bei Kartoffeln gemacht, wo die Insektizide 
Parathion und Malathion ohne Abtötungserfolg blieben 
(SCHOPP et al., 1961). RUSSELL (1965) stellte das gleiche 
Phänomen in Gewächshausversuchen beim Einsatz von Dime­
thoat und Demeton fest. Zahlreiche Hinweise auf zu diesem 
Thema publizierte wissenschaftliche Arbeiten geben BONESS 
und UNTERSTENHÖFER (1974). DUNN and KEMPTEN (1966) 
wollen ein völliges Verschwinden der Resistenz nach 30 Gene­
rationen beobachtet haben. BONESS und UNTERSTENHÖFER 
(1974) halten es für denkbar, daß durch das Aussetzen der 
Insektizidbehandlung und damit des Selektionsdruckes eine 
*) Der Deutschen Forschungsgemeinschaft danke ich für finanzielle 
Unterstützung. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 32. 1980 
Reversion der Resistenz bei den Herkünften eintreten kann. 
Ein Fortbestand der Resistenz, solange keine zweigeschlecht­
Iiche Phase dazwischen kommt, ist von BARANYOVITS and 
MUIR (1969) beobachtet worden. Auch das Phänomen der 
Instabilität der Resistenz bei Blattläusen wird häufig diskutiert 
(NEEDHAM and DUNNING, 1965). 
Die im Sommer 1975 in Westeuropa im Zuckerrübenanbau 
weit verbreitete Erscheinung der Widerstandsfähigkeit von 
Blattläusen, speziell von Myzus persicae (M.p.) gegen Phos­
phorester, ist im Rheinland bis heute nicht wieder in Erschei­
nung getreten. 1976 war zwar ein im Ansatz gefährliches Jahr, 
weil witterungsmäßig ähnliche Bedingungen wie 1975 vorla­
gen: Einern milden Winter mit Lebendüberwinterung von 
M.p. an krautigen Pflanzen folgte ein trocken heißer Sommer.
Durch rechtzeitige und mit wechselnden Wirkstoffen durchge­
führte Insektizidspritzungen im Rübenanbau konnte jedoch
der Populationsaufbau von Blattläusen unterbunden werden.
1977 war insgesamt ein Jahr mit sehr geringer Abundanz von
M.p., da Spätfröste von Ende März bis Mitte April die anholo­
zyklisch überwinternden M.p. vernichteten. 1978 hemmte
kühle und feuchte Witterung während der Vorsommermonate
die Vermehrung von Blattläusen. Durch ständige weiträumige
Durchmischung der Freilandpopulationen von Aphiden und
ihre alljährlich im Herbst des Jahres überwiegend geschlechtli­
che Vermehrung an Winterwirten wird die Insektizidresistenz
hoffentlich labil bleiben.
Der Außenstelle Eisdorf des Instituts für Nematologie der 
Biologischen Bundesanstalt gelang es 1975, drei durch insekti­
zide Feldspritzungen mit Demeton und anderen Phosphor­
estern nicht abzutötende Feldherkünfte von Myzus persicae 
aus dem Gebiet „Niederrhein", ,,Neuß" und „Erftkreis" in 
Zucht zu nehmen und sie anholozyklisch zu vermehren. 
Methodik 
Nachweise einer Insektizidresistenz sind nur durch Laborver­
suche zu erbringen, wo die Nachkommen schwer bekämpfba­
rer Herkünfte solchen der gleichen Art aus normalsensiblen 
Zuchten vergleichbar gegenübergestellt werden. Die unter­
schiedlichen Möglichkeiten des Vergleichs sind von RASS­
MANN (1973) beschrieben. Wir wählten für unsere Zwecke die 
Tauchmethode in Anlehnung an FRITZSCHE (1975), die ver­
hältnismäßig einfach zu handhaben ist und eine gleichmäßi­
gere Benetzung des Blattes ergibt, als ein Aufspritzen der 
Lösungen. Gleichalte Blätter von Zuckerrüben werden 15 
bzw. 30 sec. lang in einer insektiziden Lösung bestimmter 
Konzentration hin- und herbewegt. Danach kommen sie für 2 
bis 3 Stunden zum Antrocknen auf Fließpapier. Aus den 
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Blattspreiten werden Scheiben mit 2 cm Durchmesser ausge­
stanzt, mit jeweils 10 adulten, ungeflügelten M.p. besetzt und 
unter 2 cm hohe Glaszylinder, die oben mit Parafilm ver­
schlossen sind, zur Testung auf ein angefeuchtetes Fließpapier, 
das über einer Glasplatte in eine darunter stehende Wasser­
schüssel reicht, aufgestellt. Nach einer Expositionszeit von 48 
Stunden zählt man lebende und tote Aphiden aus, wobei 
letztere keine Bewegungsanzeichen erkennen lassen dürfen, 
bzw. in Rückenlage nur noch schwache Beinzuckungen von 
sich geben. Sind die Aphiden in der Lage, sich fortzubewegen, 
werden sie den „überlebenden" zugeordnet. Bei der Mortali­
tätsauszählung findet die Populationszunahme Berücksichti­
gung, und zwar kann es bei der Verwendung adulter Virgines 
nicht ausbleiben, daß sie innerhalb der 48stündigen Versuchs­
dauer Larven absetzen. Dieser Absatz wird auf insektizid­
behandelten Blättern geringer sein als auf unbehandelten 
Kontrollblättern, was als eine „Hemmung der Vermehrung" 
infolge Mitteleinwirkung bzw. Widerstandsfähigkeit der Laus 
ausgelegt werden kann. Eine Aphidenabnahme kann ebenso 
wie eine Aphidenzunahme die Höhe des Wirkungsgrades be­
einflussen. 
Zu jeder Versuchsreihe gehört eine „Kontrolle", d. h., die 
Rübenblätter werden in klarem Wasser geschwenkt und die 
aus ihnen ausgestanzten Blattscheiben mit dem gleichen 
Stamm von Aphiden besetzt, wie er gleichzeitig zur Insektizid­
überprüfung im Versuch Verwendung findet. Ergeben die 
Blattlausauszählungen in diesen nur mit Wasser benetzten 
Serien eine höhere Mortalität als 20%, wird der gesamte 
Versuch verworfen, weil anzunehmen ist, daß unbekannte 
Faktoren für eine erhöhte Sterberate verantwortlich zu 
machen sind, somit in den insektizid behandelten Reihen die 
Mortalität nicht allein durch die Toxizität der Mittel ausgelöst 
wird. Um die Aphiden während des Tests keinen Schwankun­
gen von Licht, Wärme und Feuchtigkeit auszusetzen, werden 
alle Untersuchungen im Gewächshaus - am Standort der 
Blattlaus- und Pflanzenanzucht - durchgeführt (0 Tempera­
tur �O °C, Luftfeuchtigkeit 70%, Beleuchtung 16 Stunden). 
Oft bereitet es Schwierigkeiten, im Augenblick der Ver­
suchsanstellung eine ausreichende Anzahl ungeflügelter, adul­
ter Tiere zur Verfügung zu haben, aber noch schwieriger ist 
die Futterumgewöhnung der Aphiden. Die Erhaltungszucht 
der einzelnen Blattlausherkünfte selbst findet nämlich an 
Stoppelrübe oder Chinakohl statt, weil dies der sicherste Weg 
der Zuchterhaltung ist. Vor Versuchsbeginn müssen die M.p.
Herkünfte jedoch auf Zuckerrüben umgewöhnt werden, um 
im Schalentest das Rübenblatt als Futter anzunehmen. Aus 
Untersuchungen von MOERICKE (1960) weiß man, daß sich 
die Magengröße von Myzus persicae in Abhängigkeit von der 
Wirtspflanze verändert, und zwar werden auf Chenopodiaceen 
die Mägen auffallend groß. Beim Übergang von einer Wirts­
pflanzengruppe auf die andere entstehen deshalb für die Aphi­
den besondere Schwierigkeiten. Die Testung der Resistenzer­
scheinungen von M.p. gegen Insektizide kann jedoch nur an 
behandeltem Rübenblatt erfolgen, weil die Mittel an anderem 
Blattmaterial durchaus andere Wirkungseigenschaften zeigen 
können. 
Tabelle l. Geprüfte Spritzmittelformulierungen 
Zur Herstellung insektizider Lösungen weraen handelsübli­
che Präparate verwendet, die Lösungen dann jeweils um eine 
zehner Potenz verdünnt, ausgehend von einem 1 %igem Anteil 
aktiver Substanz (AS). Bei Konzentrationen, die unter der für 
das Präparat zugelassenen Anwendungskonzentration liegen, 
sind keine Netzmittel zugesetzt worden, um jegliche andersar­
tige Beeinflussung auszuschalten. 
Ermittelt man in Versuchen für verschiedene Wirkstoffkon­
zentrationen die entsprechenden Mortalitätsraten der Aphi­
den, wird diese mit steigender Konzentration im allgemeinen 
zunehmen. Den Wirkungsgrad „100%" sollte man aus Grün­
den der Heterogenität einer jeden Population nicht anstreben, 
der Aufwand an Mitteln und Arbeit wäre unproduktiv, um die 
letzte Laus abzutöten; eine letale Wirkung von 90 bis 95 % 
wird als ausreichend angesehen. Da man jedoch mit lebenden 
Objekten arbeitet, müssen Streuungen der Ergebnisse in Kauf 
genommen werden (NOACK und REICHMUTH, 1978). 
Für die Berechnung des Wirkungsgrades wird eine Modifi­
kation der ABoTTschen Formel nach HENDERSON and TILTON 
(1955) herangezogen. 
Zahl der Zahl der Aphiden 
Aphiden nach X in Kontrolle 
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Ergebnisse 
Aphiden vor X in Kontrolle 
Behandlung nach Behandlung 
3 Feldherkünfte von Myzus persicae aus dem Gebiet 1) Nie­
derrhein, 2) dem Kreis Neuß und 3) dem Erftkreis - also alle 
rheinischen Ursprungs - sind in 67 Einzeltests im Vergleich zu 
einer normal empfindlichen M.p.-Herkunft auf ihre Wider­
standsfähigkeit gegen Insektizide untersucht worden 1 ). 
Dabei stellt sich heraus, daß die Freilandherkünfte an sich 
schon einer großen Schwankungsbreite hinsichtlich Wider­
standsfähigkeit gegen Insektizide unterliegen. Die Herkünfte 
,,Erftkreis" und „Niederrhein" erweisen sich generell wider­
standsfähiger als die Herkunft „Neuß", letzte übertrifft in der 
Prüfung gegen Carbamat sogar noch die Empfindlichkeit des 
Gewächshausstammes. 
Bei Berechnung der Streuung der Differenzen zwischen den 
Mittelwerten werden die des sensiblep Blattlausstammes 
denen eines resistenten Stammes mit gleicher Behandlungsart 
vergleichend gegenübergestellt. Bei hohen, sowie bei sehr 
niedrigen Lösungskonzentrationen - ab 0, 15 % ist infolge feh­
lender Differenzierungen in der Mortalität keine Sicherung 
gegeneinander möglich, nur in den dazwischen liegenden 
Lösungsbereichen besteht eine Differenzierung der einzelnen 
Blattlausherkünfte zum Vergleichsstamm, so daß hier die sta­
tistische Berechnung einsetzen kann. 
1) Durch freundliche Unterstützung des Institute for Plantprotection
in Wageningen (NL) konnte Ing. J. GUT elektrophoretisch die Emp­
findlichkeit des Vergleichstammes bestätigen.
Wirkstoff Produktbezeichnung Konzentration der AS Dosierung 
Dimethoat 
Oxydemeton-methyl 
Pirimicarb 
organ. Phosphorester 
Carbamat 
Perfekthion 
Metasystox R 
Pirimor-Granulat zum 
Auflösen in Wasser 
40% 
25% 
50% 
1 o/o-0,15 % 
1%-0,1 8 % 
lo/o-0,1 8% 
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Tabelle 2. Bestimmung der Signifikanz von Wirkstoffunterschieden 
Wirkstoff: 
Blattlausstamm: 
Konzentrationsreihe 
1,0% 
0,5% 
0,1% 
0,12% 
0,13% 
0,14% 
0,15% 
Dimethoat 
Ndrh. Neuß Erft 
X 
XXX 
R. TuIELEMANN, Resistenzerscheinungen an Zuckerrüben 27
Oxydemeton-methyl Pirimicarb 
Ndrh. Neuß Erft Ndrh. Neuß Erft 
XXX XXX 
XXX XXX XXX XX 0 XXX 
XX X XX XX 
0 0 0 
X = schwach gesichert, X X = gut ge·sichert, X X X = sehr gut gesichert, 0 = nicht gesichert 
Dort, wo in Tab. 2 keine Werte eingetragen sind, liegen bis 
jetzt zu wenige oder zu stark voneinander abweichende 
Ergebnisse vor, so daß die statistische Berechnung hier noch 
nicht möglich war. Für Oxydemeton-methyl und Pirimicarb 
läßt sich bereits eine gesicherte Resistenz der M.p.-Herkünfte 
„Niederrhein" und „Erftkreis" bis zu einer Mittelverdünnung 
von 0,0001 % nachweisen. 
Abb. 1. Mortalität in % der 
M.p.-Stämme gegen Perfekthion 
(Dimethoat). Durchschnitt von 
67 Versuchen. 
Abb. 2. Mortalität in % der 
M.p.-Stämme gegen Metasystox 
R (Phosphorester). Durchschnitt 
von 67 Versuchen. 
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Die graphischen Darstellungen der erzielten Ergebnisse 
(Abb. 1, 2, 3) machen deutlich, daß 
1. die Resistenz der Blattlausherkünfte über 4 Jahre anholozy­
klischer Vermehrung erhalten geblieben ist,
2. die Resistenz gegen Dimethoat und Oxydemeton-methyl
etwa gleich stark ist,
3. die der Praxis empfohlenen Spritzkonzentrationen für Oxy-
Anwendungskonzentration(1200cm3/ha in 600 1 H20 =0.2%ig. 
40%iges Mittel= 480 cm3AS/ha oder 
0,08%ige AS Lösung) 
-- Empfindlicher Vergleichsstamm 
Neun 
Niederrhein 
Erftkreis 
0.13 o.14 0,16 0.17 0,18 
Konzentration 
Anwendungskonzentration ( 800 cnf/ ha in 600 1 HP= 0.13 % ig. 
25%iges Mittel= 200cm3AS/ha oder 
0.033 % ige AS Lösung) 
o.12 0.13 o.i4 
Konzentration
-- Empfindlicher Vergleichsstamm 
········ Neun
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/ ,,,." ___ ,,,,,,,,,, 
O.f 0,18 
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demeton-methyl und Dimethoat zu niedrig dosiert sind, um 
widerstandsfähige Individuen zu vernichten. Abb. 1 und 2 
zeigen, daß mit der empfohlenen Anwendungskonzentration 
lediglich der schwach resistente Blattlausstamm „Neuß" -
abgesehen vom empfindlichen Gewächshausstamm - mit einer 
LD von 90%, die resistenten Herkünfte „Niederrhein" und 
„Erftkreis" aber nur zu etwa 50% abzutöten sind. Durch zu 
schwachen Abtötungserfolg von Insektiziden können sich resi­
stente Rassen herausbilden, 
4. die Herkünfte „Niederrhein" und „Erftkreis" gegen Carba­
mat Widerstandsfähigkeit zeigen,
5. das geprüfte Präparat Pirimor-Granulat zum Auflösen in 
Wasser ausreichend dosiert ist, d. h., bei resistenten Herkünf­
ten eine LD von 95 % erreicht.
Schlußfolgerung 
1975 haben sich im Rheinland an Zuckerrüben widerstandsfä­
hige Blattlausstämme von M.p. herausgebildet, die nicht nur 
gegen organische Phosphorester, sondern auch gegen das Car­
bamat Pirimicarb resistent sind und diese Eigenschaft bewah­
ren, sofern sie sich anholozyklisch vermehren. Sollten milde 
Winter der Blattlausart Myzus persicae diese Überlebensweise 
wiederum bieten, evtl. mehrere milde Winter, wie z. B. von 
1973 bis 1976 sich aneinanderreihen, muß erneut mit dem 
Auftreten von Resistenzerscheinungen bei Myzus persicae 
gerechnet werden. Der Einsatz von Insektiziden auf Carba­
matbasis, und zwar in der vorgeschriebenen Konzentration, 
wie sie im Versuch mit 300 g Pirimor-Granulat zum Auflösen 
in Wasser untersucht worden ist, kann evtl. erfolgverspre­
chend die Besiedlung der Rüben mit Blattläusen unterbinden. 
Würde man die Konzentration der Pirimorspritzbrühe herab­
setzen, besteht die Gefahr aufkommender Widerstandsfähig­
keit bei Myzus persicae. 
Bei Anwendung des Wirkstoffes Oxydemeton-methyl, der 
in der rübenbauenden Praxis bis jetzt zufriedenstellende Wir­
kung zeigt, sollte evtl. in Gefahrenzeiten die Dosierung der 
Spritzbrühen heraufgesetzt werden, um nicht nur sensibile 
Blattlausstämme zu treffen, sofern man nicht zum Wirkstoff­
wechsel auf Carbamatbasis in diesem Fall bereit ist. 
Beobachtungen im Jahr 1975, daß Blattlausbesiedlung von 
Zuckerrüben mit handelsüblichen Präparaten nicht abzutöten 
0,1 6 0,18 
Abb. 3. Mortalität in % der 
M.p.-Stämme gegen Pirimor­
Granulat zum Auflösen in
Wasser (Carbamat). Durch­
schnitt von 67 Versuchen. 
waren, hat also nicht ausschließlich an mangelnder Spritzbrü­
henkonzentration oder an zu heißer Witterung bei der Sprit­
zung oder an mangelnder Turgeszenz der Pflanzen gelegen, 
sondern es hatten sich - wie oben bewiesen - bereits insektizid 
resistente Blattlauspopulationen ausgebildet. 
Der technischen Assistentin, Frau Angelika KRULL, danke ich für ihre 
zuverlässige und freudige Mitarbeit. 
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